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Donnerſtag den 9. December.

Demzufolge ordnen wir Folgendes an

Bekanntmachungen.
Wir haben beſchloſſen, eine regelmäßige Reviſion der Gemeinde Rechnungen der ländlichen Gemeinden vorzunehmen.

1) Das Rechnungsjahr hat ſich in Zukunft in ſämmtlichen Landgemeinden des Kreiſes auf den Zeitraum vom 1. April bis 31. März zu
erſtrecken.

2) Jn die Rechnungen ſind alle Einnahmen und Aus gaben, welche auf das Gemeindeweſen Bezug haben, aufzunehmen. Die Führung
beſonderer Rechnungen für Wegelaſten, Spritzenbaukoſten, Richtergehakt, Geſetzſammlung, Amts und Kreisblatt 2c., wie dies hin und
wieder vorgekommen iſt, darf nicht ferner geſchehen.

Unberührt hiervon bleiben die Armenlaſten, über welche wie bisher eine beſondere Rechnung zu legen iſt.
3) Die Rechnung iſt am 31. März abzuſchließen, in zwei Exemplaren anzufertigen und bis 15. April der Gemeinde Verſammlung vorzu

legen. Nach erfolgter Reviſion und bis 1. Mai hat der Ortsrichter ein Exemplar der Rechnung nebſt Belägen, ſowie Abſchrift der etwa
von der Gemeinde Verſammlung gezogenen Erinnerungen uns einzureichen.

4) Eine beſondere Form wollen wir bis jetzt nicht vorſchreiben als Schema kann das für die Gemeinde Einnahme und Ausgabebücher
gegebene Formular benutzt werden.

5) Auf der erſten Seite der Rechnung ſind, was wir den Herren Ortsrichtern zur gewiſſenhaften Befolgung empfehlen, ſämmtliche der
Gemeinde gehörigen Grundſtücke und Kapitalien einzeln aufzuführen.

6) Die erſte Einreichung der Gemeinde Rechnung erwarten wir am 1. Mai 1881.

Kreis- Ausſchuß des Kreiſes Merſeburg.
von Helldorff.

Merſeburg, den 4. December 1880.

Die am 1. Oktober er. hier ins Leben getretene Kreis Sparkaſſe nimmt Einlagen von I 1500 Mark an und verzinſt dieſelben mit 3
vom 1. des Monats, wenn die Einlage in der zweiten Hälfte des vorhergehenden Monats, und vom 16., wenn die Einlage in der erſten Hälfte des
betreffenden Monats erfolgt.

Ausleihungen finden ſtatt
1) gegen HypothekBeſtellung,
2) gegen Verpfändung geldwerther Papiere,

Höhere Einlagen und zwar bis zum Betrage von 5000 Mark werden nach beſonderer Vereinbarung angenommen.

3) gegen Bürgſchaft an Kreisbewohner auf bloßen Schuldſchein, wenn bei Beträgen bis 150 Mark ein, bei höheren Beträgen zwei von
uns als ſicher anerkannte Kreiseingeſeſſene für Kapital 2c. ſolidariſch eintreten,

4) an Gemeinden gegen bloße Schuldverſchreibungen ohne hypothekariſche Sicherheit.
Der Zinsfuß beträgt für olle aus der Sparkaſſe entnommenen Darlehne ohne Unterſchied vorläuſig An

Veſondere Speſen oder ſonſtige Gebühren kommen nicht zur Berechnung.
Merſeburg, den 11. November 1880.

Das Kuratorium der Kreis Sparkaſſe.
v. Helldorff.

Mohiliar-Auction in Merſeburg.
Sonnabend den 11. December er., von Vor-

en eülgaalüem
in eleganter Ausstattung, Weisses Papier, klarer Druck!

Für jeden Musikfreuald von grossem interosse.

Zum Geschenk sehr passend. Neue fehlerfreie Exemplare.
Chopinalbum 14 beliebte Stücke
Mendelssohnalbum 40 5
Jungmannalbum a 9Krugalbum
Opernalbum 37 9Spindleralbum J v 5Tauzalbuw 1881 20 beliebte Tänze
Straussalbum 15 WalzerAbtalbum 15 beliebte Lieder
Mozartalbum 32 5Heiseralbum 12 5 9Taubertalbum 11

Folglich 115 Salonstücke, 55 Tänze, und 70 Lieder 220 Piècen
Für 10 Marl«c,

also à Pièce 4 Pfennig
Salonstücke für 5 M., Lieder fiir 4 M. und Tänze für 3 M. werden auch apart

abgegeben. Vevrsandt gegen Nachnahme oder Einsendung.
C. Hoffmanns IIlofbhuch- Musikalienhandlung

in Bernburg a. d. Saale.

T D. T 5 JPergmann's Vaſeline-Seife.
Die Wirkung dieſer Seife bei ſpröder rauher Haut iſt ſo überraſchend,

daß ſich Niemand der dieſe Seife nur einmal gebraucht hat, einer andern Toi
lettenſeife wieder bedienen wird.

Vorräthig à Stück 50 Pf. in beiden Apotheken.

h

Neue Fusik- Zeitung.
Für Muſiker, Muſikfreunde und Dilettanten.

Jährlich 24 Nummern.

v Fy7 M ar 5Jeden Monat ein Muſikſtück gratis.
S Preis pr. Quartal: bei allen Poſtanſtalten 80 Pf. S
S e e Buchhandlungen 1 Mark,direktem Bezug unter Kreuzband von der S

Verlagshandlung 1,20 Mark. SJn keiner mnſikaliſchen Familie ſollte die Neue Muſik S

S Zeitung fehlen. Sehe
Zum bevorſtehenden J e i 45 a ch t 8 fe ſt e

empfehle ich dem geehrten Publikum mein Lager aller Sorten Vhren,
als ſibbernen Ancre- und Cylinderubren, Regulatoren,
Federzuguhren Schwarzwälder und Schellenuhren, Pariſer Wecker 2c. zu
äußerſt billigen aber feſten Preiſen unter Garantie. Reparaturen jeder Art
nur gut bei civilen Preiſen.

Achtungsvoll
E. Werchnow,

Uhrmacher in Keuſchberg.

Einem hochgeehrten Publikum Merſeburgs und
Umgegend bietet bei Weihnachts Einkäufen mein
außerordentlich großes Lager fertiger

Stiefel und Schuhwaaren
die allerreichhaltigſte Auswahl vom einfachſten bis zum ele
ganteſten Genre in dauerhafter und geſchmackvoller Aus
führung zu feſten niedrigen Preiſen.

Hr. SCERBEIEAC.
Poſtſr. 3. Stiefel- und Schuhfabrikant. Poſtſtr. 3.

Fcaltte a. S.
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Mit dem heutigen Tage eröffnete ich am hieſigen Platze

r Nr. Fö.eine Filiale meiner Schirmfabrik und halte ich mein großes de von

Vegenſchirmen in Zanella,
GIoriah und Seicdie in nur eleganter Ausſtattung zu billigen aber feſten Preiſen beſtens empfohlen.

Zanella Regenschérme von Mk. 2 an.
Reparaturen und Beaüige jeder Art, auch von mir nicht entnommener Schirme, werden ſchnell

und billig ausgeführt.
Weißenfels Merſeburg, 3. December 1880.Burgſtraße 16. Gust. Müller.

II. Ritterstr. 13. II. Bitterstr. 13.
Henriette Francke

empfiehlt bei reellſter Bedienung und billigſten Preiſen ein reichhaltiges Lager

C er rer n,ſowie Puppenköpfe zum Selbſtfriſiren
in Porzellan und Wachs; Puppenbälge, Puppenarme u. ſ. w.

Außerdem offerire eine Partie
zurückgeſetzte friſirte Puppenköpfe

unker Jabrikpreis.
Wegen gänzlicher Geſchäftsaufgabe ſtelle

von heute an mein
Tuch Modewaaren Lager

zu und unter dem Selbſtkoſtenpreiſe zum Aus-
verkauf.
Holthardtsſtr. 16. C. A. Kröbel 5 Polthardksſtr. 16.

ich ard Schnabel, LeipziNähmaſchinen. ihn Anrer vng
Eiſerne Gartenbänke h Warn nſtühle, Eiſerne

e i erMein Lager der vorzüglichſten Nähmaſchinen für Haus a er ehe henen
und Gewerbe, Nähmaſchinen-Fournituren: Seide, e. S felen, Eiſen Weinſeſengante;
Garn, Nadeln, Oel, aller Erſatz und Hilfstheile ee., S S ſlegenſchränte/ Eiſgrne Srideaſfetten, Eifer

S alsSpecialit.: Von Kuchenausſtattungen.
Bei Einkäufen von Hochzeits-, Ge

ſowie meine auf das Vortheilhafteſte eingerichtete Werkſtatt für
Nähmaſchinen- Reparaturen und ſonſtigen mechaniſchen
Arbeiten halte e empfohlen.

burtstags-, Gelegenheits-Ge chenken c.
wird der Beſuch meiner Ausſtellungsräume ſehr

rönI, Roßmarkt 2 önigüch preußiſche biete
Gummiſchuhe Die Erneuerung der Looſe zur 3. Klaſſe 163. Lotterie muß

bis zum 10. December, Abends 6 Uhr, bei Verluſt des Anrechts
werden dauerhaft reparirt bei Jul. Mehne, unter Vorzeigung der Looſe 2. laſſe geſchehen

kl. Ritterſtraße 1. Alle nich rechtzeitig und planmäßig erneuerten Looſe bin ich gezwungen,
ſofort anderweit zu verkaufen.

T Friedvichſtraßo Nr. 6 iſt die erſte Etage, im Ganzen oder ge Der Königliche Lotterie Einnehmer
theilt, ſofort oder 1. Januar zu beziehen. Schröder.
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Stets bemüht, dem geehrten Publikum das Beſte vorzuführen,

halte ich von jetzt an neben meinen anerkannt guten Pianinos auch

P nn0S auf Lager aus der renommirten Hof-Piano-
fortefabrik des Hoflieferanten Jhrer Majeſtät der Kaiſerin von
Deutſchland.

a

verrn Iand, Coblenn.
v

welcher am 3. October d. J. auf der Düſſeldorfer Ausſtellung mit
der höchſten Auszeichnung für Pianos, dem 1. Preis, prämiirt wurde.

Merſeburg aS., im December 1880.
C

7

von Werren- nd anma eng ar«deroben.
Mittwoch den 15. December c. und folgende Tage, von Vormittags 9 Uhr

ab, ſollen im hieſigen Mathskeller- Saale erbauseinanderſetzungshalber eine große Partie
Winter -Ueberzieher, Joppen u. Jaquettes, Stoff- und Tuchröcke, Hoſen u. Weſten,
Schlafröcke, Gummiröcke, Strickjacken, ſowie Knaben- Ueberzieher und Anzüge u. dergl.
mehr öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.

A. Rinde nh, Kreis-Auctions -Commiſſar.

Geſchäfts Eröffnung.
Einem hochgeehrten Publikum Merſeburg's und Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich im Hauſe

Clobigkauerſtraße Nr. Ia.

eine Bl e h hreeröffnet habe und empfehle mein Unternehmen zur geneigten Beachtung.

Um gütigen Zuſpruch bittet Hochachtungsvoll
Louis Steltzner.

Bei Verkäufen,e

S Prämiirt: Se khi Prämiirt:an et Altona. Hagenan.Paris. Havre.
S a. d. Nürnberger Actienbrauerei vorm. Heinr. Henninger.

18 Flaſchen für 3 Mark,
Exportbier aus derſelben Brauerei,

16 Flaſchen für 3 Mark,
Carl Adam,

Gotthardtsſ.raße 22.

h h

liefert frei ins Haus

h
Käufen und Stellegeſuchen wende man ſich an die Annoncen Expedition
von Rudolf Mosse, Halle, gr. Ulrichsſtr. 4. I, welche die wirk
ſamſten Blätter unentgeldlich nachweiſt, beſte Faſſung und auffallendes
Arrangement der Annonce, ſowie Uebermittellung der Offerten übernimmt.

Gaſtwirthen oder ſonſtigen ſoliden Perſonen iſt der Verkauf eines
überall leicht verkäuflichen guten Artikels bei hoher Proviſion zu übertragen.
Franco Offerten ſind innerhalb 8 Tagen sub G. H. 600 post-
Iagernd Carlsruhe (Baden) zu richten.
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Mein eines ubeginnt heute und bietet Gelegenheit zu sehr billigen Weihnachts-
Einkäufen

Monte in Kleiderstoſſen u. Besätzen, W'inter-
mänteln, BuchksKkin's, Reise u. Schlafdecken, Shälchen,
Wäöcheraa und Cachenez
Garcdinen, Wieckdechkemn,

in Wolle u. Seide, Vnterröclkken,
Weppifchem, Läuferstoſten

etc. ete. in grosser Auswahl zu billigen festen Preisen.

o
c

vorm. Monrrz SBEIDEL,
Burgstrasse S.

Tvon 12 Thlr. an.

e e R in all
Stickereien werden ſauber t. ſchnell garvirt.

Rößner,Wiſh.
Zinngießermſtr. Alaswaaren Handlung,

oßmar
empfiehlt ſein großes Lager beſchlagener Biergläſer, à St. von 1
Mark an, ſowie zinnener Spielwaaren, Gemäße, Löffel,
Küchenlampen, Wärmflaſchen, Hähne an Branntweinfäſſer,
Elyſtir- und Jnjektionsſpritzen in allen Größen.

Reparaturen werden nur ſauber und billig ausgeführt.

Stickereien zu Kiſſen, Hoſenträgern u. derg!. werden
angenommen ſauber und dauerhaft gearbeitet größtes Lager einfacher und
doppelter Bandagen, W aschleder Handschuhen
mit und ohne Pelz empflehlt Julius Thomas,

geprüfter h Handſchuhmachermſtr.,
Merſeburg, Entenplan, an der Stadtkirche 3.

Preßhefe
offerirt täglich in friſchen Sendungen unter Garantie bei
billigſter Preisſtellung zur gütigen Abnahme,

Wiederverkäufer erhalten Rabatt,

das Haupt -De pot der Wiener greß Hefe,
Burgsetrasse Mr.Verkauf im Hofe, perteres

Hälterſtraße 23 iſt eine kleine Stube mit Möbeln zu vermiethen.

Eostereexerzet ars
Bekanntmachung.

Hierdurch bringen wir zur gefälligen Kenntnißnahme, daß wir
Herrn Heinrich Schultze,

Reſtaurant „zur Börſe“,den alleinigen Ausſchank, W den Verkauf auf Flaſchen und

Gebinden unſeres allgemein beliebten Bieres

C G Ofür Merſeburg und Umgegend i ragen haben und bitten bei

Bedarf ſich an Obigen gefälligſt wenden zu wollen.
Bayreuth in Baiern, 1. December 1880.

Bayreuther Bierbrauerei-Actien- Gesellschaft,
A. Semler.

Hierauf Bezugnehmend halte ich das ſo beliebt gewordene

e
jetzt neue Sendung, hochfein, allen werthen Kennern und Lieb-
habern eines guten Glaſes, nicht ſchweren BDieres, hiermit beſtens
empfohlen.

Der Preis pro 20 Vlaschen à 3 FIarls, excl. Glas.
Heinrich Schultze, zur Börſe.“

Ein fettes Schwein ſteht zu verkaufen Brauhausſtr. 7.

(Hierzu eine Beilage.)
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Politiſche Rundſchau.
Am 6. hörte der Kaiſer die üblichen Vorträge und arbeitete Nach

mittags längere Zeit mit dem Chef des Civilkabinets. Um 10 Uhr
hatte der Kronprinz ſeinen Eltern einen Beſuch abgeſtattet. Der König
und der Prinz Georg von Sachſen werden zur Theilnahme an der am
11. im Grunewald ſtattfindenden Hofjagd am nächſten Freitag aus Dresden
am Königl. Hofe eintreffen.

Der Kronprinz iſt am 7. früh über Koburg, wo er einen ganz
kurzen Aufenthalt genommen in Berlin wieder eingetroffen. Am 13.
folgen die kronprinzlichen Kinder und am 15. die Frau Kronprinzeſſin
die kronprinzliche Familie wird dauernden Aufenthalt bis zum Frühjahr
in Berlin nehmen. Die Kaiſerliche Familie iſt dann ziemlich vollzählig
in Berlin und wird ſich vollzählich zu der Vermählung des Prinzen
Wilhelm in Berlin zuſammenfinden. Prinz Heinrich wird zum Beſuch
zum Weihnachtsfeſt erwartet.

Das preußiſche Abgeordnetenhaus ſetzte am 6. die 2. Be
rathung des Etats des, Miniſteriums des Jnnern fort. Vei den geheimen
Fonds der Polizei tadelte Abg. v. SchorlemerAlſt die gehäſſige Sprache
der „Nordd. Allg. Ztg.“ gegen die Fraktionen der Abgg. Richter und
Rickert und bat, daß die Redaktion dieſes Blattes in die Hände von
Männern gelegt werde, die ihren Verſtand beiſammen haben und nicht
in diejenigen ſolcher, die für eine Beſſerungsanſtalt reif ſind. Miniſter
Eulenburg hält die Regierung für die Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“
nicht verantwortlich und ſtimmte dem Abg. Schorlemer darin bei, daß
man ſelbſt im ſchärfſten politiſchen Kampfe Verunglimpfungen von Per-
ſonen und Unterſchiebungen von Motiven, die nicht vorhanden ſind,
vermeiden müſſe. Abgeordneter Schmidt, (Stettin) bedauerte, daß
die Zahl der Gefangenen, die „vorläufig entlaſſen“ werden, immer mehr
abnehme, trotzdem die bezüglichen Anträge nicht nachgelaſſen hätten. Es
liege hier ein Zwiſt zwiſchen dem Miniſter des Jnnern und dem Juſtiz-
miniſter über die Auslegung dieſer Beſtimmung vor. Abg. von Uechtritz
empfahl Anwendung der Prügelſtrafe gegen unverbeſſerliche Verbrecher,
worin ihm Abg. Stroßer beiſtand, der zugleich von der Verſchärfung
der Gefängnißſtrafe ſociale Beſſerung hofft, während Abg. Hanſen ſich
gegen die vorläufige Strafentlaſſung ausſprach, da ſie zur Verſtellung
und Heuchelei führe. Abg. Windhorſt führte aus, daß Fragen dieſer
Art durch ſo allgemeine Diskuſſionen nicht erledigt werden können. Das
Recht der vorläufigen Entlaſſung müſſe in dem Ermeſſen der Gefäng-
nißverwaltung liegen. Abg. Götting erklärte ſich zwar für ausgedehnteſte
vorläufige Strafentlaſſung, möchte aber Preßvergehen ſchärfer als bisher
beſtraft wiſſen. Reg. Kom. Geh. Rath Jlling erwiderte daß dieſe Frage
ſich erſt durch ein neues Strafvollzugsgeſetz werde regeln laſſen, vor-
läufig verfolge jede Strafe den doppelten Zweck der Abſchreckung und
der Beſſerung. Der Etat des Jnnern wurde unverändert bewilligt.

Der bairiſche Staatsminiſter Dr. J. v. Lutz iſt in den erblichen
Adelsſtand erhoben worden.

Der elſaß-lothringiſche Landesausſchuß iſt am 6. von dem
Statthalter mit einer kurzen Anſprache eröffnet worden.

Ausland.
Jm öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe wurde am 4. der Antrag

des Grafen Wurmbrand betr. die Feſtſtellung der deutſchen Sprache
als Staatsſprache einem Ausſchuſſe zur Vorberathung überwieſen, ebenſo
der Antrag Herberts auf Einſetzung eines Ausſchuſſes zur Prüfung der
Sprachenverordnung. Das ungariſche Unterhaus nahm am 4. das
Finanzgeſetz pro 1881 an. Beide Fraktionen der Oppoſition hatten
gegen die Annahme geſtimmt.

Frankreich. Die Regierung hat beſchloſſen, in der Deputirten
kammer einen Antrag einzubringen, nach welchem die Kronjuwelen, welche
keinen hiſtoriſchen Werth hätten, verkauft werden ſollen. Der auf 5
Mill. Fres. geſchätzte Erlös ſoll den NationalMuſeen zugewendet werden.
Am 4. berieth die Deputirtenkammer den Geſ. Entwurf betr. den Laien-
Unterricht und die Verpflichtung zum PrimärUnterricht.

Der Vicekönig von Jrland hat in der Graſſchaft Leitrim wegen der
dort herrſchenden unruhigen Zuſtände eine Verſtärkung der dortigen Po
lizei angeordnet.

Ein am 5. veröffentlichter Ukas des Kaiſers von Rußland an den
Senat verordnet die Aufhebung der Salzacciſe vom 1. Januar 1881 ab,
ſowie die Herabſetzung der Zollgebühren für den Jmport von Salz.

Das preußiſche Abgeordnetenhaus erklärte am 7. zunächſt
eine Anzahl Petitionen als zur Erledigung im Plenum nicht geeignet
und verwies die Allgemeinen Rechnungen für den Staatshaushalt pro
1877,78 in die Rechnungskommiſſion. Darauf wurde in die zweite Be
rathung des BergwerksEtats eingetreten, bei welcher beſonders der Abg.
v. Chlapowski eine Petition der oberſchleſiſchen Bergarbeiter um Beſſer-
ſtellung ihrer Lage befürwortet, worin ihn die Abgg. Dr. Franz, Ham-
macher und Schröder (Lippſtadt) unterſtützten. Die Einnahmen des
Etats wurden bewilligt. Bei den Ausgaben „Beſoldungen“ brachte Abg.
Rickert den Stummſchen Aufruf vom 27. Oktbr. zur Sprache, nach
welchem jeder ſeiner Arbeiter mit Entlaſſung bedroht wird, der das
„Neunkircher Tgbl.“ leſe oder in Wirthhäuſern verkehre, wo es ausliege.
Anlaß dazu gab ein Gedicht aus der „Wahrheit“, betitelt „Der alte
Arbeiter.“ Ein ähnliches Verbot habe die Kgl. Bergwerks Behörde zu
Saarbrücken erlaſſen, worin ſie jedenfalls ihre Kompetenz überſchreite.
Er frage, was für Veranlaſſung ſie dazu habe. Miniſter Maybach
erwiderte, daß dieſe Sache zu einer Beſchwerde veranlaßt habe, und ehe
die Unterſuchung darüber nicht geſchloſſen ſei, könne er ein beſtimmtes
Urtheil nicht abgeben. Man habe das Gedicht, als ein der ſocialdemo-
kratiſchen Bewegung Nahrung gebendes angeſehen, und daher die bezeich-
neten Maßregeln erlaſſen, jedoch habe die Landespolizeibehörde auf Grund

der bisherigen Haltung des Blattes nicht gegen daſſelbe einſchreiten können.
Abg. Leuſchner las das Gedicht vor, und bezeichnete die Maßregelnder Regierung und der Gebr. Stumm als ganz gerechtfertigt. er

Handelsetat wurde genehmigt. Beim Finanzetat jedoch wurden eine
Reihe von Titeln mit Mehrforderungen in die Budgetkommiſſion zurück
verwieſen, und im Uebrigen dieſer Etat ebenfalls genehmigt. Die Etats

des Herren und des Abgeordnetenhauſes wurden debattenlos bewilligt.

Aus der Provinz und Amgegend.
Nordhauſen, 6. Dezember. (Volkszählung.) Das durch die

Zählungs Kommiſſion heute vorläufig ermittelte Reſultat der diesjährigen
Volkszählung in unſerer Stadt ergiebt eine Einwohnerzahl von 25,900.Jn Folge deſſen ſteht einem Ausſcheiden unſerer Stadt aus dem Kreis

verbande, für welches anſcheinend allſeitig Neigung vorhanden iſt, nichts
mehr hindernd im Wege.

Dem Magdeburger Tagbl. theilt ein Volkszähler mit, daß
ihm in einem Hauſe, wo er die Zählkarten am Abend vor der Volks
zählung abgeben ließ, der Beſcheid wurde, daß wahrſcheinlich bis zur
Stunde des Abholens der Karten in der betreffenden Familie die Be
völkerung Magdeburgs um ein Glied vermehrt werden würde Ueb-
rigens hatte der vorſichtige Zähler für alle Fälle dem betreffenden Herrn
ſofort zwei weitere Zählkarten zugeſchickt. Das freudige Familienereigniß
iſt denn auch inzwiſchen glücklich eingetreten.

Der ornithologifche CentralVerein für Sachſen und Thüringen
hatte beſchloſſen, im nächſten Jahre wieder eine Geflügel- Ausſtellung in
Halle abzuhalten. Jn ſeiner nächſten Sitzung am Donnerstag den 9.
d. Mts. hat der Verein nun aber ſich ſchlüſſig zu machen, ob die Ge
flügel Ausſtellung, anſtatt, wie bisher in Müller's Belle vue, als eine
Spezial Ausſtellung der Gewerbe und Induſtrie Ausſtellung zu Halle
veranſtaltet werden ſoll, und event. auch die Anſchluß Bedingungen
feſtzuſetzen.

Lokales.
Merſeburg, d. 7. Dezember. Geſtern Abend fand im Tivoli

hierſelbſt die erſte diesjährige Winterverſammlung des kirchlichen Vereins
in der Vorſtadt Altenburg ſtatt. Zunächſt wurden der Verſammlung
Seitens des Herrn Vorſitzenden einige geſchäftliche Mittheilungen gemacht
und dabei beſchloſſen: 1) Die Verſammlungen, trotz des ſchwachen Be
ſuches derſelben im vorigen Winter, in der Hoffnung auf zahlreichere
Betheiligung der Mitglieder weiter beſtehen zu laſſen und ſie möglichſt
an den im Statut bezeichneten Tagen (den erſten Dienſtagen in den
Monaten) abzuhalten. 2) Das Verſammlungs Lokal von der Kaiſer
Wilhelms-Halle nach dem Tivoli zu verlegen. 3) Das Geſuch des Vor
ſtandes der hieſigen geſammtſt. kirchl. Vereinigung zur Deckung des bei
derſelben entſtandenen Deficits 9 Mrk. aus der Kaſſe des Altenb. Vereins
beizutragen, zu genehmigen. 4) Ein weiteres Geſuch deſſelben Vorſtandes
aber, auch künftig 15 18 Mrk. pro Jahr zur Deckung der Ausgaben
der Vereinigung aus der Kaſſe des Altenburger Vereins gewähren zu
wollen, abzulehnen, jedoch die etwaigen, bei jedesmaligem Rechnungsab
ſchluß ſich ergebenden Ueberſchüſſe der Vereins Kaſſe nach Beſchluß der
Vereinsverſammlung der Kaſſe der Vereinigung fernerhin zu überweiſen.

Demnächſt erfolgte die Neuwahl des Vorſtandes und wurden die
bisherigen Vorſtandsmitglieder per Acclamation wiedergewählt. Hierauf
erſtattete Herr Reg. Buchhalter Noth, als Kaſſirer des Vereins, Bericht
über die Vereinskaſſe. Die Zahl der Mitglieder beträgt gegenwärtig
56. Die Einnahme beziffert ſich auf 13 Mrk. 75 Pf. Ausgaben waren
nicht zu leiſten, ſo daß der Kaſſenbeſtand 13 Mrk. 75 Pf. beträgt. Die
Rechnung war bereits geprüft und für richtig befunden, und wurde daher
dem Kaſſirer Seitens der Verſammlung Decharge ertheilt. Sodann
referirte Herr Paſtor Gruner über den kirchlichen und ſittlichen Zuſtand
in der Gemeinde: Jm Allgemeinen müſſe man ſagen, daß die Gemeinde
den alten guten Ruf bewahrt habe, die Zahl der Communicanten habe
ſich gegen das Vorjahr geſteigert, der Kirchenbeſuch ſei im Ganzen be
friedigend. Als eine Unſitte müſſe es betrachtet werden, daß manche
Eltern die Taufe ihrer Kinder ungewöhnlich lange hinausſchieben. Von
den in die Ehe getretenen ſeien bis jetzt 5 Paare ohne kirchliche Trauung
geblieben, 2 davon verzogen, 3 noch in der Gemeinde wohnhaft. Es ſei
Pflicht jedes Mitgliedes, an ſeinem Theile dazu mitzuwirken, daß der
artige Uebelſtände bald ganz verſchwinden. Jm Anſchluß an dieſe Mit
theilungen hielt Herr Paſtor Gruner noch den erſten Theil eines Vor
trages, Charakterbild von Nikodemus deſſen Fortſetzung in der
nächſten Sitzung am 6 Januar 1881 folgen ſoll. Ebenſo wurde für die
Tagesordnung der nächſten Sitzung ein Vortrag des Herrn Waiſenhaus
Jnſpector Weinreich „über“ die Geſchichte des hieſigen Waiſenhauſes c.
ſowie die Beſprechung der Frage: „Wie iſt der Neubau unſerer Kirche,
gegenüber der beabſichtigten Theilung der Gemeinde, anzuregen feſtgeſetzt.

Wann Herzen ſich finden.
Erzählung von Max Reinhold.

(Fortſetzung.)

„Papa, lieber Papa,“ flüſterte ſie ihm zärtlich zu, während ihr Arm
ſeinem Kopf einen beſſeren Stützpunkt bot.

„Biſt Du es, Hedwig, oder Deine Mutter erwiderte König mit
leiſer Stimme. Ehe es Hedwig verhindern konnte, fuhr er ſchnell empor
und rief mit lauter Stimme, auf Richard deutend:

„Und dort, dort, Friedmann, oh weh, alte Bilder, alte Gedanken
werden in mir wach und ſteigen in furchtbarer Schreckniß vor mir auf.
Nicht meine Tochter biſt Du, mein Weib iſt es, die dort neben ihm ſteht,
die ich verkannt, verſtoßen, getödtet.“
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Röchelnd ſank der Unglückliche zurück. Die beiden Gatten erſchraken.

Stumm blickten ſie einander an. Was bedeutete dieſes räthſelhafte Ge
bahren des Vaters Was war früher geſchehen Welche finſtere Schuld
bedrückte ſein Gewiſſen und was hatte er vor allen Dingen mit dem
Kommerzienrath gemein Beide waren rathlos. Lautloſe Stille herrſchte
im Zimmer. Der Banquier lag ruhig, ſtammelte nur einige Worte, die
Liebenden waren durch die furchtbaren Reden auf das Tieſſte erſchreckt
und faſt unfähig, ſich zu regen. Richard faßte ſich zuerſt wieder. „Jch
muß ſofort einen Arzt holen,“ ſprach er leiſe zu Hedwig.

Als ob der Kranke dieſe Worte vernommen, rief er: „Keinen Arzt,
ich will keinen Arzt, ich weiß, daß ich ſterben muß und will auch ſterben.“

Hedwig beruhigte ihn, während Richard ſchnell auf einige Augen-
blicke hinauseilte und einem Diener befahl, einen Arzt zu rufen.

Hedwig war mit ihrem Vater allein. Er ſchien die vollſtändige
Klarheit ſeines Geiſtes zurückerhalten zu haben und küßte Hedwig zärtlich.

„Wer war noch hier, mein Kind fragte er.
„Richard,“ erwiderte die junge Frau.
„Verzeihe mir, Hedwig, ich wollte es nicht, aber ich habe es Deiner

Mutter vor ihrem Tode feſt verſprochen, Friedmanns Sohn Dir zum
Gatten zu geben.“

„O, ich danke Dir, Papa, tauſend Dank, ich bin die glücklichſte aller
Frauen,“ flüſterte ſie verſchämt, die Augen ſenkend.“

„So iſt doch der Segen Deiner Mutter eingetroffen, ich kann ruhig
terben.“f Jn dieſem Augenblicke kehrte Richard zurück. Der Banquier ſtreckte

ihm wortlos ſeine Hand entgegen, und vereinigte die Hände beider Gatten
nochmals. Hedwig, unfähig, ihre tiefe Bewegung zu unterdrücken, warf
ſich laut ſchluchzend an des Geliebten Bruſt, um ihre Thränen zu ver
bergen. König blickte glückſelig auf das junge Paar, immer bleicher
wurde ſein Antlitz, aber ſeine Augen ſtrahlten in jugendlichem Feuer.

„Setzt Euch zu mir, meine Kinder, ich habe nur noch wenige Augen-
blicke für mich, aber ich will ſie nützen.“

„Rede nicht ſo etwas, Papa,“ verſchloß ihm Hedwig mit ihren Küſſen
ſchnell den Mund. „Es iſt nur eine augenblickliche Schwäche und wird
ſchnell vorübergehen

„Jch danke Jhnen, mein Sohn,“ fuhr der Kranke fort, indem er
liebevoll Richards Hand ergriff, „daß Sie meine Tochter glücklich gemacht.
Jch weiß es aus ihrem eigenen Munde und muß jetzt am Ende meines
Lebens zu meinem tiefen Schmerze bekennen, daß ich mich ſehr wenig um
mein Kind bekümmert. Hedwig wird es mir vergeben.“

„Wir lernten uns kennen und lieben. Auch Lebrecht, Jhr Vater,
war dem jungen Mädchen recht herzlich zugethan, aber meine ſtürmiſche
Liebe trug den Sieg über ihn, den ruhigen Geſchäftsmenſchen, davon.
Jch hielt um Hedwigs Hand an, empfing eine abſchlägige Antwort und
zugleich meine Entlaſſung. Mein Blut kochte, ich raſte, tobte, faßte aller
lei unſinnige Pläne, bis ich zuletzt ſchwur, dem reichen Herrn zu zeigen,
daß ich ſelber und allein es zu etwas bringen könne, und Hedwig doch
noch zu erringen. Jch raffte mein Vermögen, welches ich mir geſpart,
zuſammen und ließ mich auf Börſenſpeculationen ein. Es war ein ge
wagtes Spiel, ich ſetzte Alles auf eine Karte, gewann und verlor. Heut
war ich ein Bettler, der in ſeinen glänzenden Kleidern Hunger leiden
mußte, morgen ſchwelgte ich in den Leckerbiſſen aller Welttheile. Es war
ein elendes Leben und fing an, auf die Dauer mich anzuekeln. Von
meinen Bekannten, auch von meinem früheren Prinzipal wurde mein
eiſerner Fleiß, wie ſie es nannten, ungemein belobt und man prophezeite
mir ſchon damals, daß ich ein wahrer Kröſus werden würde. Jch wurde
es, ich gebe es zu, mein Reichthum war größer, als viele ahnten, und
trotzdem muß ich jetzt als Bettler ſterben,“ ſchloß er flüſternd.

Die beiden Zuhörer drückten die kalten Hände des Fiebernden feſt
in ihren warmen, als wollten ſie damit ſagen, daß er, der arme, reiche
Mann ja bei ihnen ſeine Heimſtätte gefunden, und der Banquier erwiderte
dieſen Händedruck mit einem ſchmerzhaften Lächeln, welches deutlicher als
alle Worte ſagte: „Zu ſpät“.

Richard blickte unruhig auf ſeine Uhr. Der Arzt erſchien noch
immer nicht und er konnte ſich nicht entfernen, da der Kranke, als ahne
er ſeine Abſicht, ihn krampfhaft feſthielt.

„So war ich denn,“ begann der Banquier mit leiſerer Stimme,
„durch meine Speculationen ſchließlich doch in den Beſitz eines wenn auch
nicht großen ſo doch genügenden Vermögens gekommen, um die wilden
und wüſten Glücksſpiele aufgeben und ein regelrechtes Geſchäft in einem
eigenen Hauſe beginnen zu können. Die Börſe hatte mich zu feſt um-
garnt, zu meiner früheren practiſchen Arbeit, in der ich wohl mehr mich
hatte quälen müſſen, durch die ich aber doch ſo unendlich glücklich geweſen
war, vermochte ich nicht wieder zurückzukehren. Jch rechnete damals nur
mir aus, daß ich als Banquier in einem Tage ſo viel verdienen könne,

in das einſame Zimmer.

als in einem Geſchäft in einem ganzen Jahr. Daß ich allerdings ebenſo
leicht wieder würde verlieren können, achtete ich durchaus nicht.

Nach und nach gelang es mir auch, die Gunſt des Vormundes meiner
Hedwig wieder zu gewinnen, ſodaß er endlich ſeine Einwilligung zu
unſerer Verbindung gab. Was ich bis dahin niemals geahnt, was auch
bis dahin Niemand gewußt, erfuhr ich jetzt: Hedwig beſaß ein ganz be-
deutendes Vermögen. Das argloſe und liebende junge Mädchen über
gab mir für mein Bankhaus ihr ganzes Hab und Gut, wodurch ich nun
allerdings in den Stand geſetzt wurde, jeder Concurrenz die Spitze zu
bieten. Meine Agenten waren überall, wußten Alles, ich beherrſchte
bald den ganzen Geldmarkt. Mein Ziel war erreicht, und im Beſitz
Hedwigs glaubte ich auf dem Gipfel meines Glückes angelangt zu ſein.“

Von droben herab n eben die verhallenden Töne eines Galopps
er Banquier lauſchte mit finſterer Miene.

„Früher war das anders. Wenn ich auch, um meinen geſellſchaft-
lichen Pflichten zu genügen, in meinem Hauſe Empfangsabende ein-
richten mußte, ſo weilte ich doch am liebſten bei Deiner Mutter, liebes
Kind. Wir beide waren uns ſelber eine ganze Welt, in der wir nur
einander lebten und im gegenſeitigen Anſchauen alles Andere vergaßen.
Du wurdeſt geboren, Hedwig, ich weiß es noch wie heut. Jch herzte
Dich, küßte Dich und wußte mich vor Freude kaum zu faſſen. Deine
Mutter lag in meinen Armen und nochmals wiederholte ich ihr das
ihr ſchon ſo oft gegebene Gelöbniß der ewigen Liebe und Treue, um es
bald darauf zu brechen.“

(Fortſetzung folgt.)

Vermiſchtes.
Eine höchſt aufregende Scene ereignete ſich vor einigen

Tagen im Dome zu Münſter während der 10 Uhr Meſſe. Der Prie-
ſter hatte gerade das Evangelium beendet, als ein Mann mit dem Aus-
rufe: „Mein Haus iſt ein Bethaus, keine Mördergrube!“ ſich über die
Kommunionbank ſchwank, den Prieſter, der ſofort nach dem Kelch griff,
bei Seite ſchob und das Tabernakel zu öffnen verſuchte. Es kam aber
ſofort für den in peinlicher Lage befindlichen Prieſter Hilfe. Vier
Mann ergriffen den Wahnſinnigen und brachten ihn zur Polizei. Der-
ſelbe iſt ſchon länger etwas irrſinnig und hatte ſich ſchon ſeit einiger
Zeit auffallend im Dome benommen. Es iſt der Sohn des komman-
direnden Generals des 7. Armeekorps, v. Stolberg-Wernigerode. Man
erzählt ſich, daß der Jrrſin von einer Gehirnerſchütterung herrühren
ſoll, die der junge Mann ſich durch einen 12ſtündigen Ritt nach Hann-
over zugezogen habe. Er war bis vor Kurzem Kürgſſierrittmeiſter.
Der Vorfall erregte natürlich das größte Aufſehen und die Beſtürzung
und Verwirrung im Dom war groß. General v. Stolberg hat dem
Generalvikar ſein Bedauern über die Affaire kundgegeben und den un
glücklichen Sohn in der Jrrenanſtalt unterbringen laſſen.

Unangenehm überraſcht wurde am Vonnerſtag Mittag
ein über den Spittelmarkt in Berlin gehender Herr, als plötzlich zwei
KriminalSchutzleute, die ihm gefolgt waren, auf ihn zuſprangen und
ihm den Winterüberrock ohne Weiteres vom Leibe riſſen. Aus der rech
ten Außentaſche des Paletots war nähmlich Rauch entſtiegen und jener
Gewaltakt war daher ein Rettungsakt im Moment der großen Gefahr,
denn kaum war der Ueberrock herunter, ſo fing er auch ſchon an, in
hellen Flammen aufzugehen. Kaum hatte der Gerettete ſich von dem
erſten Schreck ein wenig erholt, ſo begann er darüber zu lamentiren,
daß in der brennenden Taſche ſeines Paletots ſich ſein Portemonnaie
mit einer nicht unerheblichen Summe Papiergeldes befinde. Raſch ent-
ſchloſſen griff der eine der Polizeibeamten, Herr Zacher, in jene Taſche
und es gelang ihm auch, das Portemonnaie mit noch unverſehrtem Jn-
halt herauszuholen. Bei dieſem zweiten Rettungswerk hat der brave
Beamte einige, glücklicherweiſe nur leichte Brandwunden an der Hand
davongetragen. Nachdem das Feuer gedämpft war, fand man in der
Taſche, in welcher der Brand entſtanden, einen Cigarrenſtummel
vor. Da der betreffende Herr indeß nicht raucht, ſo kann man wohl
mit Beſtimmtheit annehmen, daß ihm der Cigarrenſtummel im glim-
menden Zuſtande von fremder Hand heimlich in die Taſche praktizirt
worden ſei eine Ruchloſigkeit, die exemplariſche Strafe verdiente.
e iſt wenig Ausſicht vorhanden, dieſes rohen Patrons habhaft zu
werden.

Gegenſätze. Jm Pariſer Circus zeigt man jetzt zwei Phänomene,
die nicht allein durch ſich ſelbſt, ſondern auch durch den Kontraſt, den
ſie bieten, hochintereſſant erſcheinen. Der eine, ein Rieſe, Nicolai Linnow,
hat unter den Koſaken gedient und mißt 2 Meter 30 Centimeter. Seine
Gefährtin, ein kleines Mädchen von 4 Jahren, hat die Höhe von 37
Centimeter erreicht, wiegt 4 Pfund und iſt das Kind eines holländiſchen
Bauernpaares. Ganz ungleich den welken Geſichtern, welche man ſonſt
bei Zwergen findet, iſt die Kleine reizend, hat ganz die Manieren anderer
Kinder, und ihr Köpfchen, daß die Größe einer Billardkugel hat, wendet
ſich Jedermann freundlich entgegen. Jn einem kleinen Puppenſeſſel prä-
ſentirt ſie ſich zuerſt; ſpäter jedoch ſetzt ſie der Rieſe auf ſeine Fauſt,
und während ſie ſich ängſtlich an ſeine Manchetten anklammert, reicht
er ſie zur beſſeren Betrachtung in den Galerien herum. Wahrhaftig
eine lebendige Jlluſtration zu Swifts „Gullivers Reiſen“.

e Jndem wir unſere Leſer auf die heute angefügte Beilage,
betreffend des Jlluſtrirten Unterhaltungsblattes „Haatkörner“,

Verlag von E. Kempe in Leipzig und Schkeuditz, aufmerkſam machen,
können wie nur die glänzenden Empfehlungen des Unternehmens beſtätigen,
und die Zeitſchrift allen unſern Leſern auf das Angelegenlichſte empfehlen.
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Poſtaliſche Gemüthlichkeit.
Den Jüngern Stephans, welche hier mit unermüdlicher Raſtloſig-

keit ihren Dienſtgeſchäften ſich widmen müſſen und zuweilen hundert
Hände nöthig hätten, um den auf ſie gleichzeitig einſtürmenden Anſprüchen
Des ungeduldigen Publikums genügen zu können, wollen wir zur Er-
bauung einige Szenen vorführen, wie ſolche ſich an den Schaltern
ihrer Kollegen in Konſtantinopel abzuſpielen pflegen:
Nähert ſich da ein beturbanter Osmanli unter mehrfachen Verbeugungen
dem Schalter, legt die Rechte grüßend an Bruſt und Stirn und beginnt
feierlich: „Möge dein edler Morgen glücklich ſein, o Herr!“ Der Be
amte giebt den Gruß zurück und fügt hinzu: „Was befiehlſt du

Dein Diener bittet um einige Marken, Briefmarken, um damit Briefe
nach Europa fortzuſenden. Mein Sohn nämlich Abdullah Effendi, der
Glashändler von Ak Serai, iſt nach London gereiſt und ſeine Familie
wünſcht ihm zu ſchreiben. Jch ſelbſt kann zwar nicht ſchreiben, indeſſen iſt

der Sohn meines Bruders, der große Pfeifenkopſhändler aus Tophane,
der Kunſt kundig, er wird uns den Brief beſorgen.“ „Sehr ſchön, wie
viel Marken wünſchteſt du, o Herr?“ ,„Ja, mein Edelſtein, wie viel ſoll
ich nehmen Eine wird nicht ausreichen, denn er kommt erſt in vier
Wochen zurück. Gieb mir alſo zwei.“ „Sehr ſchön, hier ſind zwei.
Zwei und einen halben Piaſter bitte ich zu zahlen.“ „Was ſagſt du,
mein Lamm Zwei Piaſter habe ich ſtets gezahlt, vor mehreren Jahren
ſchon, als Abdullah auch einmal in London war, warte, es war
„Du haſt Recht, Effendim, inzwiſchen aber ſind die Preiſe geändert.
Es koſtet jetzt mehr.“ „Was du ſagſt, mein Augapfel! Es koſtet alſo
mehr, Wai, Wai!“ und damit zieht der Türke einen verſchlungenen
Geldbeutel aus der Taſche und haspelt eine lange Papierrolle hervor.
„„Nein, mein Diamant, nein,“ proteſtirt lebhaft der Beamte, „wir
nehmen kein Papiergeld, du mußt Silber zahlen!“ „Ei, ihr nehmt kein
Papier Warum nicht? Es iſt doch gutes Geld des Padiſchah, in
deſſen Lande ihr hier ſeid! Nun wohl, ich werde dir Kupfer geben.“
„VNein, Effendim, wir nehmen auch kein Kupfer, du mußt Silber geben.“
„Silber Bei meinem Haupte, ich habe keins. Jch bitte dich ſehr,
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nimm das Kupfer, ich werde dir Agio zahlen.“ „Es geht nicht, Effen
„dim, ich darf es nicht.“ „Ja, was ſoll ich denn machen, mein Sohn
„Gehe zum Geldwechsler, er ſitzt dort an der Ecke.“ „Wai, Wai, es
iſt ſehr heiß; nimmſt du das Kupfer wirklich nicht „Es geht auf keine
Weiſe!“ „Na gut, dann ſollſt du Silber haben. Hier iſt es.“ „Danke!“
„Wann geht der Brief ab?“ „Ja, wann willſt du ihn denn ſchreiben,
mein Vater „Oh, heute noch ſobald ich vom Fiſchmarkt zurückkomme,
wohin ich mich jetzt begeben muß, werde ich ihn beſorgen laſſen.“
„Dann kann er morgen abgehen, wenn du ihn bis 2 Uhr Mittags hier
herbringſt.“ „Vortrefflich; wann kommt aber die Antwort
Effendim, das hängt davon ab, wann dein Sohn ſchreiben wird.“
„Was denkſt du wohl, mein Lamm? Sofort wird er antworten könnte
er ſeinen Vater denn warten laſſen „Na, dann kommt die Antwort
ganz ſchnell. Jn zehn Tagen etwa wirſt du ſie haben.“ „Bravo, bravo!
Dann komme ich in zehn Tagen wieder. Gott befohlen, möge Allah
deinen Schatten verlängern, mein Herz!“ „Gott befohlen, mein Herr,
möge dein Bart wachſen „Guten Morgen,“ beginnt darauf ein Ar-
menier, „ich möchte mir eine Violine aus Deutſchland kommen laſſen;
willſt du das Nöthige beſorgen „Ja, was wünſchſt du denn eigentlich
fragt verdutzt der Beamte. „Meine Seele, das iſt ja ganz einfach; du
ſollſt einem Händler ſchreiben, er möge mir eine Violine ſchicken; hier
iſt das Geld dafür, das magſt du beifügen.“ „Sehr ſchön,“ ſagt der
Beamte, nimmt eine Poſtanweiſung heraus und beginnt zu ſchreiben.
„Wie heißt denn der Händler und wo wohnt er?“ „Ja, wie ſoll i
denn das wiſſen? Jch bin doch kein Deutſcher!“ „Aber Effendim,
kenne keine Violinenhändler in Deutſchland.“ „Das iſt eine ſchöne
Wirthſchaft!“ ruft darauf ärgerlich der Armenier, „wozu habt ihr denn
eine Poſt hier? Gieb mir mein Geld wieder. Jch gehe zu einer anderen
Poſt, die beſſer iſt, als die eurige. Adieu!“
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S in reichſtſter Auswahl zum billigſten Preiſe.

en.
Der Verkauf von Halleſchen Honigkuchen ia bekannter ausgezeichneter Waare findet wie in Vorjahren

Breftestrasse 22, am Rossmarkt in Merseburg,
zu demſelben Preiſe als in Halle ſtatt und erhalten geehrte Käufer auf Honigkuchen pro Mk. für 50 Pf. als Zugabe. 9

kuch

C

und gut, biete ich zu Kauf.
Der Uhrmachermeiſter

William Hellwig.
Engliſche Werkzeuge, Meſſer, Scheeren, Löffel,

Klingeln und Glocken, Kämme, Tabaksdoſen,
Brillen, Klemmer, Wettergläſer u. dgl. m. empfiehlt

C. W. Hellwig,
FHearpet 53.

Limburger Käſe,
Hamburger Speiſeſchmalz,
feinſte Rittergutsbutter

empfiehit billig Whommas,
Neumarkt 75s.

Cigarrenköpfchen.
Die freundlichen Sammler von Cigarrenköpfchen werden gebeten, doch

Jhre Vorräthe recht bald an die untengenannten Samwelſtellen abzu-
liefern, da der Verkauf derſelben ſich in der letzten Stunde immer ſchwerer
geſtaltet, als wenn derſelbe allmählich geſchehen kann. Soweit bis jetzt ein
Ueberblick möglich, werden ſich die Einnahmen wohl ſo günſtig geſtalten, daß
die Beſcheerung auf die doppelte Anzahl Kinder, wie im Vorjahre, ausge
dehnt und auch öffentlich unter einem Chriſtbaume geſchehen kann, wozu
dann Freunde und Förderer des Werkes noch einmal eingeladen werden,
um ſelbſt Zeuge ſein zu können, mit wie wenigen Mitteln greße Freude
geſtiftet werden kann.

Sammelſtellen befinden ſich bei den Herren Secretair Bethmann,
Teichſtraße 2, Franz Linz, Dom 1, Papierfabrikant Hertel, Reſtaurateur
Tiemann, und den Kaufleuten Emil Wolff, Max Thiele und
Julius Angermann.

J S Sa

e J S S S S C W Ta Eine Kuh mit dem Kalbe ſieht zu verkaufen e
A. Keck, Schkopau.

türkiſche Pflaumen,
à Pfund 30 Pfg

gutkochende Bohnen,
geſchälte Erbſen

Max Thiele.
Einen Poſten noch gut erhaltener, getragener e

Taſchenuhren
verkauft um damit zu räumen billigſt

Mar Thiele.
Als Hausschlächter empfiehlt ſich zu jeder Zeit

J. Pſchichholtz, Hälterſtr. 1.
ch übernehme das Transportiren der Möbel bei Umzügen und verſichre

ſorgfältigſte Beförderung bei billiger Preisſtellung. Beſtellungen
nimmt Herr B. Scherr, Burgſtraße 8, entgegen.

Adolph Düysing, Tiſchler,
Neumarkt 67.

Goldfiſche
in großer Auswahl und Amefseneöer empfiehlt

Max Thiele.
Bekanntmachung.

Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß, nachdem die wegen Rotzver
dacht unter polizeiliche Obſervattion geſtellt geweſenen Pferde des Oeconom
W. Stephan hier durch den beamteten Thierarzt für geſund erklärt worden
ſind, die desfallſige Seuche als erloſchen gilt und die ſämmtlichen getroffenen
Schutzmaßregeln wieder aufgehoben ſind.

Merſeburg, den 7. December 1880.
Die Polizei- Verwaltung.

ſowie
empfiehlt

Die Buchdruckerei von

A. F. äempfiehlt sich zur schnellsten und saubersten Ausführung von
Visäüt-, Adress-, Menu-, Tanz und Jagdeinla-
dungskarten.

„Ja,

J r e erregen erung W 2e e n e e e e n e Te e e ee e e e a Se i
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h. A.Weihnachts Anzeige.
Einem hochgeehrten Publikum Merſeburgs u. Umgegend die ergebenſte An-

zeige, daß ich vom 10. 5 M. an in den oberen Räumen des Nathskellers meine

eröffnen werde. Mein Lager bietet eine große Auswahl der neueſten u. geſchmack-
vollſten Sachen bei ſoliden Preiſen. Um recht zählreichen Beſuch bittet

S
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WVelſe. Kaunkh,
Korbmachermeiſter.

n

Die Rohlen- c Priquettes- Handlung

von I T. Merſeburg,empfiehlt

Presskohlensteine, garantirt trockene Waare, pro Mille
Mk. 11,50 frei ins Haus,

ab Fabrik Reumatkt Saalufer pro Mille Mk. 10.
Bei Entnahme von 10 Mille pro Mille Mk. 11 frei ins Haus,

ab Fabrik pro Mille Mk. 9,50,
Rriquettes nach uebereinkunſt villigſt.

—-==m»5=]- „)=12

Ehrendes 3eugniß.
Daß der von Herrn W. H. Zickenheimer erfundene und fabrizirte

TraubenBruſtHonig“) bei Katarrhen, wie Huſten und Heiſerkeit von aus
gezeichneter guter Wirkung iſt, kann ich aus e 7 beſcheinigen.

Berleburg (Weſtphalen). n zu SaynWittgenſtein.Zu haben in Merſeburg bei Heinrich chultze jun., Entenplan.

Zur Weihnachtsbäckerei.
empfehle

feinſtes Pöllberger Weizenmehl
von anerkannt vorzüglichſter Güte und unter
Garantie beſter Backfähigkeit.
Otto TWeichmanm.
Für Fabrikbeſitzer und Salkler

empfiehlt in genügender Auswahl
Treibriemenleder in Häuten von 1,50 Mk. bis 1,75 Mk.

pro Pfund;Alaun Rindleder von 1,15 1,20 Mk. pro Pfund;

Fettgare Rindleder zu Binderiemen 130 M. pr. Pfd.
die Gerberei von

Paul Wirth.
Perſteigerung.Sonnabend den 11. ge cr., Vorm. 9 Ahr,

ſollen von dem Unterzeichneten Saalſtraße 13
1 Kommode, 1 Kleiderſchrank, 1 großer Spiegel,

im Wege der Zwangsvollſtreckung
1 Partie geſchnitzte, zu Weihnachtsgeſchenken ſich eignende Holz
waaren, Schlüſſelhalter, Zeitungsſtänder u. ſ. w., ſowie 2 große
Oelgemälde,

freiwillig,
öffenttich meiſtbietend verkauft werden.

Merſeburg den 8. December 1880.
Tag, Gerichtsvollzieher.

Wachsſtöcke, Lichte-Wachszug,
aus reinem Dienenwachs empfiehlt

die Droguen- u. Farbenhandlung

n Oskar Feberl,
Burgstrasse 16.

Verloren wurde Sonntag d. 28. Nov. 1 goldenes Medaillon an
einem ſchwarzen Sammetbande, enthaltend das Bild einer Dame, von der
Oberaltenburg bis zum tiefen Keller. Abzugeben gegen Belohnung in der

Exped. d. Bl.

Zwei geübte Perotinendrucker werden ſofortbei gutem Den nach auswärts geſucht. Anmeldungen werden ange

nommen Vorſtadt Neumarkt 88.
Heſammtſt. freie kirchliche Vereinigung.

Tagesordnungfür die am Mittchoch, den 15, dſs. Mts. Abends 8 Uhr
im Tivoli hierſelbſt ſtattfindende Verfammlung.

Vortrag des Herrn Predigers und MiſſionsInſpectors Hoffmann

zu Berlin über „die Berliner Stadtmiſſion“.
Auch Männern, welche nicht Mit lieoder ſind und ebenſo Frauen iſt

für dieſe Verſammlung der Zutr''. geſtattet.
Um recht zahlreiches, ober pünktliches Erſcheinen wird gebeten.

Merſeburg, 7. ecember 1880.
Der Vorſtand.

Eine kleine Parterre Wohnung von Stube, Kammer, Küche und Zu
behör, paſſend für eine e Dame, iſt zu vermiethen und Oſtern 1881
zu beziehen Poſtſtraße 2

beſtes deutſches Fabrikat, emNäh- Maſchinen, pfehit e weſen Ga-
rantie zu billigſten Preiſen

E. Hartung, Gotthardtsſtraße 18.

Baronowsky's Reſtauration.
Heute Donnerſtag Abend, von 6 Uhr ab, Salzknochen.

Wir erſuchen unſere geehrten Jnſerenten
ergebenſt, ihre diesbezüglichen Annoncen bis um
I Uhr abzugeben, da wir ſonſt vor der Weihnachtszeit i Aufnahme nicht garantiren können.

Hochachtungsvoll
die Expedition des Merſeburger Kreisblattes.

Die herrſchaftliche Sohn nung I. Etage, Malle'sche
Strasse 17, enthalt. S Zimmer nebſt allem Zubehör,
iſt zu vermiethen und I. April I881 zu beziehen Näheres
Seitengebäude parterre.

Gesang- Verein.
Keine Uebung. Schumann.
Ein mittleres Familien-Logis, beſtehend aus 2 Stuben, Stuben

kammern, Küche, Keller, Bodenraum und Mitbenutzung des Waſchhauſes
wird von kinderloſen Leuten per 1. Januar zu miethen geſucht. Gefällige

Offerten mit Preisangabe in der Expedition dieſer Zeitung sub „Familien-
Logis“ niederzulegen.

e h Durbeck,
kl. Ritterſtraße,
gegenüber dem Kreishauſe,

D. empfiehlt ſein Barbier- u. Haarschneide-
Kabinet verbunden mit Kopfwalze undchamponiren. Gleichzeitig npfehle meine
Parfümerien, Kopfwaschwasser undS TWoiletteseifen zur billigſten Preisſtellung.
Abonnements werden jederzeit angenommen,e

e e e e hRedaction, Druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg.


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	No. 148.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zum 148. Stück des Merseburger Kreisblatts 1880.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







